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zum eigentlichen Kunstgesang sich hebend. Gewiß wird das Büchlein
in manchen Gesangvereinen für obigen Zweck sich Eingang verschaffen,

/ und auch für Schulen mag dasselbe bei der gegenwärtig herrschenden

Dürre im Gesangfache an vielen Orten recht willkommen sein, indem

die artigen und schönen Lieder von den Schülern gern werden gesun-

gen werden. Wir wünschen daher dem Werklein möglichste Verbreitung.

Wir lassen ihn nicht!
1. Es werden nun in unsern Tagen

Der fremden Stimmen viele laut,
Die höhnisch und mit Spott uns sagen:
„Den Tell hat nie die Welt geschaut!"

2. „Ein Märchen ist's, mit Gunst zu melden;
Denn Niemand noch, so viel man weiß,
Hat jemals, trau'n, ihr Schweizerhelden,
Gefunden Schriften zum Beweis."

3. So schwatzen sie, die eit'len Zungen,
Von gift'gem Neid und Haß erfüllt,
Und Schiller, der ihn hat besungen,
Als Schwärmer nur bei ihnen gilt.

4. Doch wie sie auch noch mögen bellen,
So wird uns Schweizern nimmer bang;

- Wir lassen gleichwohl nicht den Teilen,
Der uns die Freiheit einst errang.

5. Und kann man es auch nicht begründen
Aus irgend einem Pergament,
So könuen's euch die Herzen künden,
Wo die Erinnerung noch brennt.

6. Laßt doch dem Volke seinen Helden!
Laßt ihm das schöne Freiheitsbild!
Es kann' uns die Geschichte melden,
Daß stets dieß Beispiel war sein Schild.

Lt.

Vorstehendes, recht artige Gedichtchen, von Freundeshand uns zugestellt, hat
ein Sekundarschüler, dem die „Geschichte der Lenzburger Tell-Affaire" wie ès scheint
zu Herzen ging, seinem Lehrer als Frucht seines Prìvatfleiße s überMchk.
Gewiß ein ehrendes Zeugniß für Lehrer und Schüler. Anm. d. Red'.
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